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REKLAME

SEMINARE   EVENTS   GENUSS

Info und Reservation    T 041 939 23 23    www.hotelsempachersee.ch

Afternoon Tea
Exklusives Tee-Erlebnis mit 

Champagner, Canapés, Scones 
und weiteren Köstlichkeiten. 
Preis CHF 31.00/Person 

Valentins-Menu 
Eine ganze Woche lang  
Zeit zum Verwöhnen. 

Ihr Schatz hat’s verdient!

12. bis 18. Februar 2018

Abends ab 18.00 Uhr

jeden Sonntag ab 15.00 Uhr

nach telefonischer Vorreservation

Kunst und Kultur im Landessender Beromünster (KKLB)

Wetz will Beromünster in Münster umtaufen
Künstler Wetz will, dass die Gemein-
de Beromünster ihren Namen wieder
in Münster umtauft und lanciert
eine Gemeindeinitiative. Dies hat
mit seinem neuen Kunstprojekt zu
tun, dass er für 2027 plant. 

Sandro Portmann

Die Pause im KKLB ist vorbei und
Künstler Wetz ist wieder voller Taten-
drang. Nun plant er seinen nächsten
Coup. Er will die im westfälischen
Münster stattfindende Ausstellung
«Skulptur Projekte Münster» als Sa-
tellit nach Beromünster holen. Die
«Skulptur Projekte Münster» gilt ne-
ben der Documenta  Kassel und der
Biennale Venedig zu den drei bedeu-
tendsten Kulturausstellungen. Wäh-
rend vier Monaten kommen namhaf-
te Künstler aus der ganzen Welt nach
Münster, um in der Stadt eine Skulp-
tur zu realisieren. Die Ausstellung
findet nur alle zehn Jahre statt und
lockt Tausende von Besuchern an.
Bei der «Skulptur Projekte Münster»
im 2017 registrierten die Organisato-
ren rund 650 000 Besucher.

Ein Velo-Kunstweg
Wenn Künstler Wetz erzählt, wie er
sich den Satellit in Beromünster im
Jahr 2027 vorstellt, leuchten seine
Augen und die Worte sprudeln aus
ihm heraus. Herzstück von seinem
geplanten Kunstprojekt ist eine mit
Skulpturen gespickte Veloroute im
Michelsamt. Start und Zielort der Sa-
tellit-Ausstellung ist das KKLB, das
zum Infozentrum umfunktioniert
wird. In den Räumen im Unterge-
schoss werden Velos vermietet. Die
Kunst-Velostrecke führt vom KKLB
via Schlössliwald zum Sendeturm
und von dort bis zum Golf Sempa-
chersee. Der Weg führt dann weiter
zur Wallfahrtskapelle Gormund und
von dort über das Vogelmoos zum
Flecken und via Chorherrenstift wie-
der zurück zum KKLB. Auf dem gan-
zen Weg werden ausgewählte Künst-
ler ihre Skulpturen dem Publikum
präsentieren. «Aber auch bestehende
Gebäude sollen zu Ausstellungshäu-
sern werden und bestehende Lokali-
täten als Kunstbeitrag mit Eingriff
von einem Kunstschaffenden fit ge-
macht werden», sagt Wetz.

850 Besucher täglich
Noch fehlt allerdings die Zusage der
Verantwortlichen aus dem deutschen
Münster rund um Kurator Kaspar
König. Noch ist unklar, ob sie die
Marke für einen Satelliten in Bero-
münster hergeben. «Die Gespräche
laufen. Der Entscheid, ob man uns
die Marke überlässt, steht noch aus»,
erzählt Wetz. Er ist aber zuversicht-
lich. «Ein blitzgescheiter Kerl – Herr
Kaspar König wird in diese Wetz-Ge-
schichte mit Sicherheit einwilligen.

Da bin ich lustigerweise ganz sicher»,
sagt Wetz. Kommt diese Zusammen-
arbeit zustande, hat das auch Auswir-
kungen auf die Besucherströme. Al-
leine die Marke «Skulptur Projekte
Münster» lockt Besucher an. «Die
Leute von Münster meinten, die Hälf-
te der 650 000 Besucher würde es
dann schnell mal geben. Ich vermute
aber 100 000 Besucher sind schon zu
hoch gegriffen», schätzt Wetz. Er
rechnet mit rund 850 Besuchern pro
Tag. «Damit können wir gut umge-
hen», sagt Wetz. Und so stellt er sich
das logistisch vor: Auf dem Kiesplatz
neben dem KKLB wird ein Busbahn-
hof für den ÖV-Busverkehr ab Lu-
zern und Sursee eingerichtet. Die
ganze obere Strasse vom Wandeler-
hof bis Walde soll während der Aus-
stellung für vier Monaten gesperrt
werden und als Parkplatz umfunktio-
niert. Das Land hinter dem KKLB
dient als Zeltplatz für die Gäste.

«Das Bero brauchts nicht mehr»
Während verschiedene Künstler ihre
Skulpturen präsentieren, stammt das
grösste Kunstprojekt aber von Künst-
ler Wetz selber. Bis zur Ausstellung
will er den Namen von Beromünster
in Münster ändern, also so, wie die
Gemeinde bis 1934 hiess (siehe Box).
«Ich wünsche mir einen Namen wie
Möischter. Es ist wie ein Traum ein
solcher Name. Beromünster ist sehr
abgeschwächt, wie bevormundet. Der
Landessender ist abgestellt, das Bero
brauchts nicht mehr», erzählt Wetz.
Für die Namensänderung hat er auch
schon einen Slogan überlegt: «Wir

befreien uns vom Aargauer Grafen
Bero. Wir wollen unser grossartiges
Münster zurück.» Wetz ist zuver-
sichtlich, dass auch die Bevölkerung
seinen Traum von «Münster» teilt
und für eine Änderung einstehen
wird. Schliesslich spreche auch heute
die Bevölkerung noch von «Möisch-
ter».

Das historische Beromünster
Die Bezeichnung Beromünster für
die Gemeinde existiert also erst seit
84 Jahren. Neu ist er aber nicht. Be-
reits früher tauchte der Name auf, wie
der Historiker Ludwig Suter weiss.
«Der Ortsname Beromünster wird al-
lererstens in einer Urkunde von 1036
genannt als Beronensis monasterium,
das heisst Beros Münster. Und bis ins
Jahr 1300 wird die Örtlichkeit durch-
wegs als Bero-Münster bezeichnet.»
Ab dem 14. Jahrhundert sei dann die
Bezeichnung «Münster im Ärgäw»
(Aargau) gebräuchlich gewesen,
«und erst mit der Post kam der offi-
zielle Name Münster auf.»

Namensänderung beantragt
Wetz gibt sich überzeugt, dass die
Mehrheit für die Ursprungsform ist.
«Ich weiss, dass die Namensände-
rung kommt», sagt er. «Es ist mein
Problem, dass mir alle Kunstwerke
gelingen. Vielleicht sollte ich tatsäch-
lich mal scheitern – aber es wäre das
erste Mal», sagt Wetz und lacht. Er
hat beim Gemeinderat bereits ein Ge-
such gestellt, dass die Namensände-
rung an die nächste Gemeindever-
sammlung traktandiert wird.

Gemeinde will nicht
«Das ist Wetz pur. Er hat verrückte
Ideen und genau das soll die Kunst
auch machen», sagt Gemeindepräsi-
dent Charly Freitag zum Gesuch von
Wetz. Nun hat der Gemeinderat über
das Gesuch entschieden und lehnt
ab. Im Schreiben an Wetz heisst es:
«Der Name Beromünster ist – im Ge-
gensatz zu Münster – in ganz Europa
einzigartig. Er ist tief verankert und
allgemein akzeptiert.» Im Gespräch
ergänzt Charly Freitag: «Wir haben
das Gesuch im Gemeinderat behan-
delt und sehen es nicht opportun,
diesen Prozess zur Namensänderung
anzustossen. Wenn, dann muss das
von der Bevölkerung her kommen»,
sagt Charly Freitag im Gespräch.
Schliesslich habe die Namensände-
rung zuletzt bei der Gemeindefusion
mit Neudorf zur Diskussion gestan-
den. «Gemeinde Michelsamt» war et-
wa eine Überlegung. Die Stimmbür-
ger entschieden aber, den Namen
Beromünster zu behalten.

Wetz verfolgt klaren Plan
Für Wetz ist diese Absage keine Über-
raschung. «Das haben wir so erwar-
tet», sagt er. Dass der Gemeinderat
auf sein Gesuch nicht eingeht, war so
eingerechnet. «Wir haben bis 2027
Zeit», sagt er. Als Nächstes will er ei-
ne Gemeindeinitiative lancieren, wo-
für er zehn Prozent der stimmberech-
tigten Bürger auf seiner Seite braucht,
was rund 650 Unterschriften ent-
spricht. «Das werden wir ohne Pro-
bleme schaffen», sagt Wetz. Wie es
dann weitergeht, hat er mit mehreren

Polit- und Gesellschaftsdenkern so-
wie Historikern besprochen. Laut
seinem «Expertenstab», wie er die
Gruppe nennt, werde sich folgendes
Szenario abspielen. «An der Gemein-
deversammlung Ende 2018 oder An-
fang 2019 wird die Namensänderung
von der Bevölkerung mit 55 Prozent
der Stimmen abgelehnt, vor allem aus
Kostengründen.» Zwei Jahre später
will er die Gemeindeinitiative erneut
bringen, «mit dem Grund, dass sich
die Sichtweise verändert hat. Diese
Initiative würden die Stimmbürger im
Jahr 2022 mit «einem grossen Mehr
von 65 Prozent annehmen», so Wetz.
Anschliessend braucht es noch den
Segen des Luzerner Regierungsrats.
Wetz prophezeit: «2023, fünf Jahre
vor der Eröffnung des Schweizer Sa-
tellit-Projekt, wird die Namensände-
rung in Kraft treten.»

Kunst kommt so oder so
Was aber, wenn alle Stricke reissen
und die Verantwortlichen der
«Skulptur Projekte Münster» die
Marke nicht überlassen? «Wir wer-
den das trotzdem machen, die Idee ist
zu gut. Dann nennen wir die Ausstel-
lung einfach Projekt Münster», er-
klärt Wetz. Auch von der Namensän-
derung der Gemeinde macht er das
Projekt nicht abhängig. So oder so:
Die Region wird im 2027 um ein be-
deutendes Kunstwerkt reicher, egal
ob es nun in «Münster» oder «Bero-
münster» stattfindet.

Künstler Wetz und Gemeinderat Charly Freitag werden fürs Fernsehen interviewt. (Bild: spo)

Darum heisst es
heute Beromünster
Die Gemeinde Beromünster kam 1934
zu ihrem Namen, zuvor hiess sie
schlicht Münster. Grund für die Na-
mensänderung der Gemeinde war der
Landessender Beromünster. In den
Pionierzeiten des Radios pflegte man
die Sender nach ihrer Standortgemein-
de zu benennen. Gunzwil aber, auf
dessen Grund der Landessender steht,
stand nie zur Diskussion. Für die Ver-
antwortlichen hatte der Namen zu we-
nig Klang und sie fürchteten, dass er
verschandelt werden könnte. Landes-
sender Münster kam nicht in Frage,
weil in Deutschland bereits ein Sender
mit diesem Namen in Betrieb war. Also
stand man vor der Entscheidung: Ent-
weder wird der Sender «Landessender
Sursee» getauft oder die Gemeinde
Münster tauft sich um, was ja dann
schliesslich auch getan wurde. In der
Folge strich die Gemeinde ihr «Müns-
ter» und ersetzte es in einem aufwändi-
gen Prozess durch «Beromünster»:
Strassenschilder, Briefpapier, Postsie-
gel oder Landeskarten mussten ange-
passt werden. So kam auch der «An-
zeiger Michelsamt» zu seinem
heutigen Namen. Er hiess bis zur Na-
mensänderung der Gemeinde «Müns-
terer Zeitung».

0802_AZM_Seite#5.qxp  08.02.18  08:25  Seite 1Anzeiger Michelsamt
Donnerstag, 8. Februar 2018 | Nr.6


